
Besiegelt:
der Eintritt

von neun
europäi-

schen

Großstädten
in einen

gemeinsa-
men Geo-

Forschungs-
verbund.

GEO

Eu ropä ische G RADIS- Perspektiven

ENTRANCE - der Schrittzur grenzenlosen
Geo-Entwicklung

Am 24. Februar dieses Jahres unterzeichneten die Bürgermeister von
zehn europäischen Städten das ENTRANCE-Abkommen im Histori-
schen Rathaus in Köln. ENTRANCE bedeutet ,,Energy Saving in Trans-
port through lnnovation in the Cities of Europe" und steht für dasVor-
haben, Energieverbrauch und Emissionen im Straßenverkehrdurch ein
integ riertes Verkeh rsmanagement d rastisch zu red uzieren.
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tauschen Software aus und ihre
Erfahrungen damit. Sie werden
einfach miteinander ins Ge-
spräch gebracht.

Wo liegt denn in diesem Fall das

ga nz kon krete I nteresse der EU?

Die EU hat natürlich Interesse
daran. weltweit Software- und
Hardware-Produkte marktfähig
zu machen und wir, die Stadt
Köln, haben ein Interesse daran.
städtische Probleme zu lösen. Die
EU weiß aber, daß sie ihre DV-
Produkte nicht marktfähig ma-
chen kann ohne uns. den Käufer
der Hard- und Software. Und
deshalb bekommen lvir Geld von
ihr, - um auch mit Industrieun-
ternehmen gemeinsam das zu er-
proben, was diese uns verkaufen.
EU und Industrie können dann
nämlich gemeinsam sagen: diese
Sache hat sich bewährt in Kö1n.

Dresden, Santiago und anders-
wo. Ihre Interessenten finden
dort die entsprechenden Refe-
renzen. Und hier können wir. die
Städte, dann sagen, wir haben
das für Euch ausprobiert, opti-
miert. Es ist ein Austausch, bei
dem wir auch die Wissenschaft
mit einbeziehen. A1les in a11em

eine sehr anspruchsvolle Sache.

Sicher kommt eine solche finan-
zielle EU-Spritze auch den Städ-
ten nicht ungelegen?

Natürlich nicht. Die Städte profi-
tieren insofern davon. daß selbst
Dinge, die sie finanziell nicht in
der Lage wären zu tragen, durch
die EU finanziert werden. Die 4

Millionen, die Kö1n jetzt be-

Unter der Federführung der Stadt
Köln wollen neun weitere euro-
päische Städte - Southampton,
Piraeus, Dresden, Caen, Santia-
go, Evora, Portsmouth sowie die
Kölner Partnerstädte Cork und
Rotterdam beweisen, daß mit
dem Geldsegen der EU-Kommis-
sion (21 Millionen Mark) nicht
nur Butterberge zum Schmelzen
gebracht werden können. Kon-
kret und gemeinsam etwas für
Energieeinsparung und Umwelt-
schutz in Europa zu tun, ist das

erklärte Ziel dieser Kooperation.

Im Kölner Teilprojekt (4 Millio-
nen Mark) geht es besonders dar-
um, den Autoverkehr umwelt-
freundlicher zu steuern und den
öffentlichen Verkehr attraktiver
zLL gestalten. Im Mittelpunkt
steht der Aufbau eines Umwelt-
Beobachtungssystems, das eine
umfassende Kontrolle der städti-
schen Umweltpolitik gewährlei-
sten so11. Zentrales Werkzeug
wird dabei das von der Stadt Köln

entwickelte Strategische Infor-
mationssystem (SIS) sein, ein
rechnergesteuertes System zur
Planungs- und Politikunterstüt-
zung. Natürlich braucht die Stadt
Köln hierfür auch Software-
Partner, die wie strässle mit sei-
nem Geo-lnformationssystem
GRADIS, ergänzende, für den er-
folgreichen Ablauf unverzicht-
bare Software liefern.

Die strässleNews-Redaktion be-
fragte Alfred Christmann, Leiter
des Kö1ner Amtes für Statistik
und Einwohnerwesen, anläßlich
der feierlichen Unterzeichnun g.

Herr Christmann, was ist denn
nun so einmalig an dieser europa-
weiten Städtekooperation?

Das Wichtigste daran ist wohl,
daß damit das Rad nicht immer
wieder neu erfunden werden
muß. Die Leute arbeiten in den
unterschiedlichsten Gegenden
Europas an einem Projekt. Sie
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Dietmar
Hermsdörfer
und Werner

Fuchsvon der
Stadt Köln

zusammen mit
Wolfhart
Gillessen,

strässle, und
ihrem Kolle-

gen Dr.

Ludwig Arentz
(v.l.n.r.).

kommt, Iegt die Stadt nicht auf
eine Bank, sondern bezahlt da-
von Berater, Soltwarehäuser wie
strässle, stelltMitarbeiterein. die
ganz speziell für diese Sache zu-
ständig sind. Wir geben das Geld
an Dritte weiter. an unsere Part-
nerin diesem Projekt.

Wie sehen Sie die weitere Zusam-
menarbeit mitsträssle?

strässle ist für uns mittlerweile
zu einem ganz bewährten Part-
ner geworden, der sich nicht nur
bei der Entwicklung und Einfüh-
rung Geographischer Informati-
onssysteme hervorragend einge-
bracht hat. Ein Partner, der uns
auch Perspektiven eröffnet, die
wir für die Vermarktung unserer
eigenen Softwareentwicklung
l)utzen. Hier fassen wireineganz
neue Qualität der Zusammenar-
beit ins Auge. Es handelt sich da-
bei um Anwendungsfelder wie
Stadtplanung, F1ächenplanung
und all diese Dinge - auch im
Umweltbereich. Wir wollen das
im Schulterschluß von Prakti-
kern und Anwendern mit Ent-
wicklern derFirma sträss1e tun.

Wie sind Sie überhaupt auf
strässle und sein Produkt GRADIS
gekommen?

Ich befasse mich schon seit eini-
gen Jahren mit Geographischen

Informationssystemen unter-
schiedl ichster Hersteller. Ich hat-
te mich auch bereits auf ein an-
deres Produkt festgelegt. Dann
stieß ich. ich will es nicht Zufall
nennen. vielleicht eher den sech-
sten Sinn. auf GRADIS von
sträss1e. Aus meiner Sicht ist
GRADIS eines der wichtigsten
und modernsten Geographi-
schen Informationssysteme und
wird dazu noch von einem deut-
schen Hersteller entwickelt und
verbreitet. Und. was für uns be-
sonders wichtig ist, auch mit
Leuten, die die Bereitschaft zei-
gen. sich mit uns und in unsere
Weiterentwicklung kooperativ
und aktiv einzubringen. Das sind
Merkmale, die andere eben nicht
haben. lch lühle mich in meiner
Entscheidung bestärkt und freue
mich auf die weitere Zusammen-
arbeit mit strässle - und das nicht
nurbeim ENTRANCE-Proj ekt.

Herr Christmann, vielen Dank für
dieses Gespräch.

GEO

GRADIS-Ka nal

Keine Sorgen mit
Entsorg u ng

Entsorgung - einem der Themen
der 90er und sicher noch vieler
Jahrzehnte, widmet sich in Köln
eine ganze Messe: Die Entsorga
vom 19.-2 1. Mai 94. strässle prä-
sentiert dort seine Kanal-Appli-
kation auf Basis von GRADIS-
GIS. In Zusammenarbeit mit Sa-

watzki tt Kerkemeier wurde ein
System entwickelt, das es Kom-
munen auf komfortable Weise
erlaubt, thre Kanalnetze zu ver-
walten und zv analysieren.
Schadensbilder können a1s ge-
scannte Fotos Kanalsegmenten
zugeordnet werden. Sa n ierungs-
maßnahmen gezielt geplant wer-
den.

strässle auf der Entsorga :

Halle 1 3.2, Stand 435

Marktlücke

GIS tota I

Als ob es nicht schon genug Mes-
sen gäbe, dachte U1i Hechtl, Wer-
beleiter bei strässle, als er erst-
mals die Unterlagen für eine
neue Messe namens GIS in Hän-
den hielt. Doch die Organisato-
ren hatten tatsächlich eine Lücke
in der Messelandschaft ausge-
macht: Nahezu alle namhaften
GIS-Anbieter entschlossen sich
zur Teilnahme. die Messe vom
B.- 10. Februar in Wiesbaden
wurde einErfolg.

Fazit:
Für 1995 istbereits
reservi ert.§r§ {'
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